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Revolutionäre Tradition 
gewahrt und gepflegt
Die große Bereitschaft der Pädagogen unserer 
Schule, sich den höheren Anforderungen im Jahr 
des XI. Parteitages zu stellen, lenkt die Leitung der 
Parteiorganisation darauf, bei den Schülern Freude 
am Lernen und an der schöpferischen Arbeit zu 
wecken, ein klares Weltbild zu formen und politi­
sche Haltungen auszuprägen. Ein Schwerpunkt un­
seres Arbeitsprogramms ist es deshalb, alle Kolle­
gen zu befähigen, täglich eine gute ideologisch­
pädagogische Arbeit zu leisten und ihr stets neue 
Impulse zu verleihen.
Unsere Erfahrungen besagen: Je tiefer das Ver­
ständnis der Pädagogen für die Gesamtpolitik der 
Partei ist, um so erfolgreicher vermögen sie die Bil- 
dungs- und Erziehungsarbeit zu gestalten. Die Par­
teileitung stellt deshalb die offensive überzeugende 
politische Arbeit mit jedem Lehrer als wichtige Auf­
gabe der Schulparteiorganisation an die Spitze des 
Arbeitsprogramms. Das Rüstzeug dazu holen sich 
die Genossen vor allem in den Mitgliederversamm­
lungen.
In ihnen herrscht eine Atmosphäre, die zum schöp­
ferischen Disput motiviert, die kritisch und selbst­
kritisch ist. Hier, in der Mitgliederversammlung, 
wird auch ständig der eigene Anteil des Genossen 
bewertet, wird jedem geholfen, vorbildlich im Kol­
lektiv aufzutreten.
Der entscheidende Beitrag in der Bildungs- und Er­
ziehungsarbeit ist im Unterricht zu leisten. Daran ist 
die Arbeit jedes Genossen zu messen, hn täglichen 
Bemühen um solide Ergebnisse sind die Genossen 
und Kollegen aktiv dabei, wenn es darum geht, im 
Unterricht jeden Schüler zu erreichen, aus jedem 
herauszuholen, was in ihm steckt.
Natürlich bewegen uns dabei noch Probleme. Im­
mer wieder stellen wir uns solche Fragen: Reicht 
das Niveau, mit dem wir unsere Schüler aus der 
10. Klasse entlassen? Wie sichern wir eine optimale 
Entwicklung jedes Schülers? Welchen Beitrag lei­
stet mein Fach zur Persönlichkeitsentwicklung?
Die Schulparteiorganisation befaßt sich regelmäßig 
mit den Fragen der Qualität des Unterrichts. Immer 
wieder stellen wir dabei fest, daß es trotz aller Fort­
schritte noch Reserven gibt. Zum Beispiel arbeiten 
wir gezielt daran, daß die neuen Lehrpläne inhalt­
lich voll erfaßt und nicht nach alter Methode abge­
arbeitet werden.
Um die Gegenwart zu meistern, muß man auch 
vom Gestern wissen, muß man die revolutionäre

Geschichte kennen, muß diese einordnen und wer­
ten. Das waren Gedanken, die uns bewegten, als 
unserer Schule 1977 der Name des Antifaschisten 
Heinrich Mosler verliehen wurde. Besonders wert­
voll war, daß zum ersten Mal eine Brigade aus unse­
rem Patenbetrieb, dem BKW Cottbus, gemeinsam 
mit uns um diesen Ehrennamen kämpfte. Neue 
Möglichkeiten der unmittelbaren Einflußnahme der 
Arbeiterklasse auf die kommunistische Erziehung, 
für die Wahrung und Pflege der revolutionären Tra­
ditionen der Arbeiterklasse wurden damit geschaf­
fen und wirkten stimulierend auf die gesamte Bil­
dungs- und Erziehungsarbeit. Beide, Brigade und 
Schule, planten und arbeiteten gemeinsam.

Vieles wurde bereits zur Tradition

Nun verrate ich kein Geheimnis, wenn ich sage, daß 
es leichter ist, um einen Namen zu kämpfen, als ihn 
zu verteidigen, als sich des Namens stets würdig zu 
erweisen. Wir mußten Traditionen schaffen und sie 
pflegen. Zum Beispiel am 29. Januar, dem Geburts­
tag Heiririch Moslers, wird jährlich an Schüler, El­
tern und Paten als Auszeichnung unserer Schule 
die Heinrich-Mosler-Urkunde verliehen. An diesem 
Tag werden auch die Schüler der 8. Klasse in die 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
aufgenommen. Es waren bisher immer alle Schüler. 
Zu diesem Appell begrüßten wir auch ständig die 
Kampf- und Lebensgefährtin Heinrich Moslers, die 
Genossin Veronika Mosler.
Wir haben einen Tonbandvortrag über das Leben 
Heinrich Moslers für die Unterstufe und einen für 
die Oberstufe erarbeitet, weil wir jährliqh neue 
Schüler bekommen und es als wichtige Aufgabe an- 
sehen, alle Mitglieder unseres Kollektivs mit dem 
Leben und Wirken des Mannes vertraut zu machen, 
dessen Namen unsere Schule trägt. Zur Zeit er­
forscht eine Arbeitsgemeinschaft das Leben der 
Genossin Veronika Mosler. Jährlich erfolgt am To­
destag Heinrich Moslers gemeinsam mit der Paten­
brigade eine Kranzniederlegung.
Aus Anlaß des XL Parteitages wird zu Ehren Hein­
rich Moslers ein Gedenkstein auf dem Schulhof auf­
gestellt. Da es bei unseren Patenkumpels im Groß­
tagebau nicht nur Kohle gibt, sondern auch Steine, 
sogar schöne große Steine, halfen sie uns, den 
Stein auszusuchen und zu transportieren. Die Ein­
weihung wird gemeinsam durch die Patenbrigade, 
die Genossin Veronika Mosler und das Schulkollek­
tiv erfolgen. Solche Aktivitäten mobilisieren das 
ganze Schulkollektiv und schaffen nachhaltige Ein­
drücke für die Schüler.
All diese Traditionen werden genutzt, um bei den 
Schülern solches Denken und Handeln auszuprä­
gen, wie es Heinrich Mosler vorgelebt hat* uner­
müdlicher Kampf für die Interessen der Arbeiter­
klasse, internationalistische Solidarität und unver­
brüchliche Freundschaft zur Sowjetunion.
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